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Vorwort


Dieses Buch ist meiner geliebten Tochter Katharina gewidmet, die uns leider viel zu früh verlassen musste. Sie hatte hier auf Erden ihre Aufgabe, die Sie erledigt hatte, als sie von unserem allmächtigen Vater Nachhause gerufen wurde. Katharina war für mich ein kleiner Engel auf Erden und wird dies auch zukünftig immer bleiben. Sie hat darüber hinaus so viele Menschen und Herzen berührt. Mit ihren 11 Jahren war sie trotzdem eine sehr weise und reife Seele und hat dies auch immer wieder gezeigt.


Katharina litt seit ihrer Geburt an einem sehr seltenen Gendefekt im sogenannten CASK-Gen und konnte dadurch weder laufen noch sprechen. Und dennoch hat sie auf ihre einzigartige Art und Weise zu uns gesprochen und mit uns kommuniziert. Sie war ein sehr schlaues Mädchen. Schon in meinem Bauch spürte ich während meiner Schwangerschaft, dass sie etwas ganz Besonderes ist.


In den gemeinsamen Jahren konnte ich viel von ihr lernen und dafür bin ich unendlich dankbar.


Ein so starkes und fröhliches Mädchen wie meine Kathi, hatte ich zuvor noch nie kennengelernt. Ihre unbändige Stärke war für mich immer ein Vorbild. Sie hat in all den Jahren nur dreimal geweint, egal, wie es ihr ging und dabei immer gelacht und alles durchfühlt. Katharina kannte nur Liebe und für mich war sie der Inbegriff bedingungsloser Liebe. Ich bin ihr so dankbar für diese wundervollen Zeichen, die sie mir seit dem Tag ihres Todes schickt.


Kathi, Mama dankt dir für die 11 gemeinsamen Jahre, die ich mit dir verbringen durfte, auch wenn mein Herz an manchen Tagen vor Schmerz zerspringen möchte. Ich weiß, dass du mir mit deinen Zeichen zeigen möchtest, dass du immer bei Mama bist und dann erinnere ich mich an unsere gemeinsame Zeit und diese Zeit kann uns niemand nehmen.


Diese Liebe zu dir, mein Kind, ist nicht in Worte zu fassen. Danke für deine Liebe und danke, dass du mir hilfst, dieses Buch zu schreiben.


Die Tage vergehen anders, seitdem du uns verlassen hast und ich konnte mich bisher nicht aufraffen, etwas Vernünftiges zu tun. Der schmerz war zu groß und ich habe meine Trauer durchfühlt, so wie du immer alles durchfühlt hast, mein Engel. Es war für mich wichtig und gut so, aber ich wusste auch, dass eines Tages der Moment kommen würde, an dem ich einfach loslege zu schreiben. Nun ist er da. Ich spüre gerade auch wieder, dass du bei mir bist und mich auch hier führst, dieses Buch zu schreiben, um anderen Eltern auch etwas Kraft und Mut zu geben. Ich hoffe, liebe Katharina, dass es uns gelingt. Wir haben immer alles gemeinsam gemacht und überstanden und wir werden dies auch weiterhin, nun aber auf eine andere Art und Weise fortführen, bis wir uns eines Tages wiedersehen. In ewiger liebe, deine Mama.
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Was passiert war


Den 15.03.2023 werde ich nie vergessen. Es ging dir nicht gut und wir haben am Nachmittag den Rettungsdienst gerufen. An diesem Tag, als du hier abgeholt wurdest, hätte ich niemals gedacht, dass du nie wieder nachhause kommen würdest. Du hattest eine Lungenentzündung als du ins Krankenhaus kamst und da dachte ich noch, dass du ein Antibiotikum bekommen würdest und nach ein paar Tagen alles wieder gut sein würde. Doch nichts sollte wieder gut sein.


Es ging dir in der darauffolgenden Zeit immer schlechter und alles veränderte sich so schnell, dass du sogar künstlich beatmet werden musstest. Es hieß, nur für ein paar Tage, damit du Kraft tanken kannst, doch auch das sollte leider anders kommen. Irgendetwas ging scheinbar bei Intubation schief, denn die Ärzte mussten dich wiederbeleben. Du hast sehr stark dabei geblutet, was auf eine schwere Komplikation hindeutet.


Ich werde diesen Anblick nie vergessen, wie du da auf der Intensivstation lagst.


Mein Herz war voller Schmerz, dich so zu sehen und was hätte ich dafür gegeben, dir das abzunehmen. Mich an deiner Stelle dort hinzulegen. Diese Angst, dich zu verlieren, kann man nicht beschreiben. Dein Papi war wie immer mit dir im Krankenhaus. Ihr zwei seid ja ein eingespieltes Team gewesen und hattet in den letzten Jahren einige Krankenhausaufenthalte gemeinsam gemeistert.


Die erste Woche, als du noch in Darmstadt lagst, war ich jeden Tag mehrfach bei dir und habe zu Hause versucht, so gut es ging, die Stellung zu halten. Habe versucht, mir nichts anmerken zu lassen vor deinen Brüdern, was sehr schwer war. Ich wollte nicht, dass sie sich zu große Sorgen machten. Ganz tief in mir drin, hatte ich aber manchmal gespürt das etwas Schlimmes passieren würde. Das ist dies Intuition einer Mutter, die mit ihrem Kind auf eine besondere Weise verbunden ist.


Jeden Abend, wenn ich ins Bett gegangen bin, hatte ich diese furchtbaren Schmerzen in der Brust, als würde mir jemand mein Herz mit bloßen Händen herausreißen.


Und dieses Gefühl täuschte mich nicht, denn plötzlich ging es dir dann auch nicht gut. Ich habe mit dir gelitten und deinen Schmerz immer gespürt.


Einen Tag bevor du dann nach Heidelberg verlegt wurdest habe ich zu dir gesagt, „Kathi, mein Schatz, wenn du nicht mehr kannst, ist es ok, du musst nicht für mich kämpfen, aber wenn du kämpfen möchtest, dann darfst du das natürlich tun.“ Unter Tränen sagte ich diesen Satz und mein Herz zerriss aufs Neue. Diesen Satz will man nicht zu seinem Kind sagen müssen und doch war es mir wichtig, dass du dies wusstest. Aus meinem Beruf wusste ich, wie schwer es ist, einen geliebten Menschen loszulassen und die Liebsten dadurch nicht gehen können.


Natürlich habe ich trotzdem weiter gehofft und gebetet, dass du es schafftst, aber tief in mir wusste ich, dass die Antwort eine andere sein würde. In den Tagen bin ich zweimal nach Darmstadt gefahren um mich von dir zu verabschieden, weil es hieß, es wäre sehr kritisch und es könnte sein, dass du es nicht schaffen würdest. Doch du hast gekämpft.


Jedes Mal hast du uns gezeigt, dass du stärker warst als diese schlimme Krankheit, die mittlerweile schon eine Blutvergiftung war. Der Tag, als du verlegt wurdest, war mit der schlimmste in dieser Zeit für mich, weil ich wusste, ich kann nicht so wie bisher bei dir sein. Der weg war zu weit und ich konnte alleine die Strecke und die Autobahn nicht fahren. Meine Angst, die ich seit vielen Jahren habe, wurde immer schlimmer. Diese Ausnahmesituation, in der wir alle waren, machten meine Ängste teilweise unerträglich. Ich betete jeden Tag zu Gott, dass du es schaffst und mit Papi wieder Heim kommst. Fast fünf Wochen ein Auf und Ab, für dich und für uns. Fast fünf Wochen, in denen du einen unglaublichen Kampf gezeigt hast und trotz vieler sehr kritischer Momenten immer wieder eine gewisse Besserung eintrat. Heute wissen wir, dass du auch von deinem Papi noch diese wichtigen Worte hören musstest, dass es in Ordnung ist, wenn du gehen willst. Du wusstest, dass du und auch wir diese Zeit gebraucht haben. Du wolltest dich leise und langsam von uns verabschieden, um in Frieden gehen zu können.


Eine Woche bevor du ein Engel wurdest, habe ich wieder in deinem Zimmer zu Gott gebetet, wie ich es eigentlich jeden Tag getan hatte. Ich stand an deinem Bett, betete und habe geweint. An diesem Tag aber sagte ich zu Gott „Bitte tue etwas; ich halte das nicht mehr aus. Entweder du nimmst Kathi nun zu dir oder du lässt sie wieder gesund werden.“ Gott stand mir in dieser Zeit sehr nahe und ich spürte immer seine Anwesenheit. Manchmal roch ich den Duft von Weihrauch und ein anderes Mal spürte ich nur eine unglaublich vertraute Wärme, die mich umgab.


Auch einige Tage später und ein paar Tage bevor du, meine kleine Kathi, von uns gingst, lag ich auf dem Sofa und schaute durch die großen Fenster hinaus in den Himmel. Ich brach wieder in Tränen aus und sagte zu Gott, ob er mir bitte ein Zeichen geben könnte. Kurz nachdem ich dies ausgesprochen hatte, erschien aus dem Nichts ein wunderschöner und farbenprächtiger Regenbogen am Himmel. Da war mein Zeichen.


Ich machte ein Foto und schickte es sofort an Papa, der an deinem Bett saß und sagte zu ihm „Schau, Kathi kommt nachhause.“ Papa zeigte es dir und sagte dabei auch zu dir „Schau mal, Katharina, ein Regenbogen bei uns Zuhause. Du gehst bald nachhause.“ In diesem Moment zogst du eine Augenbraue hoch. Ja, du wusstest, dass du nach Hause gehen würdest, aber in das Haus unseres Vaters, also zu Gott. Heute, im Nachhinein, weiß ich, dass Gott mir geantwortet hatte, aber nicht so, wie ich es mir wünschte.


Er sagte mir damit, dass er dich zu sich nachhause holen würde. Doch in diesen Moment dachte ich damals noch, dass alles gut werden wird und du wieder in unser Zuhause kommen würdest.


Das waren schon die ersten Zeichen, die wir erhalten haben und die uns bereits, ohne dass wir es wussten, auf den vor uns liegenden Weg vorbereiten sollten.










Die letzte Nacht


In der Nacht von Samstag auf Sonntag, also vom 22.04.20234 auf den 23.04.2023. konnten wir nicht richtig schlafen. Ich weiß noch, dass es gegenüber bei einem Restaurant eine Hochzeit mit lauter Musik gab. Dies ging bis etwa 1:00 Uhr in der Nacht. Eingeschlafen bin ich wohl erst so gegen 2:00 Uhr, bis dann um Viertel nach 3:00 Uhr das Handy von Jens klingelte. Ich dachte erst, es wäre der Wecker und es ist schon 6:00 Uhr. Doch auf einmal hörte ich Jens sagen, „Ok, wir machen uns auf den Weg.“ Ich verstand nur Bahnhof und saß mittlerweile wie versteinert auf der Bettkante. Jens sagte irgendwas zu mir, an das ich mich heute nur noch ungefähr erinnern kann. „Wir müssen zusammen nach Heidelberg fahren, Claudia.“ Eigentlich hörte ich ihn gar nicht richtig und fing trotzdem wie ein Roboter an, mich anzuziehen und zu waschen. Ich wusste innerlich, was passieren würde, doch wollte es überhaupt nicht wahrhaben.


Wir stiegen etwa zwanzig Minuten später ins Auto und ab diesem Moment war ich in einem totalen Schockzustand.


Ich saß wie angewurzelt auf dem Beifahrersitz und habe mich die ganze Fahrt nicht bewegt. Bis wir auf dem Parkplatz der Klinik ankamen, betete ich das Vater Unser. Meine Erinnerungen an die ganze Fahrt sind kaum vorhanden, doch ich weiß noch, wie Jens meine Hand nehmen wollte und ich sie nur wegschlug. Wir redeten kein einziges Wort und es lief auch kein Radio. Es war absolute Stille und alles was wir hörten, war der Regen, der auf die Scheibe prasselte. Die Straßen und auch die ganze Autobahn waren leer. So etwas hatte ich noch nie erlebt und selbst auf der Gegenfahrbahn kam uns kein einziges Auto entgegen. Alle Ampeln standen auf Grün, als wollte man uns den Weg so schnell wie möglich frei machen. Auch da war Gott bei uns und bei mir. Als wir endlich auf den Parkplatz fuhren und ich aussteigen wollte, sagte Jens zu mir: „Claudia, egal was jetzt passiert, bitte verlasse mich nicht.“


Ich schaute ihn nur an. Was redete er denn das, dachte ich bei mir. Natürlich würde ich ihn nicht verlassen, denn darüber machte ich mir überhaupt keine Gedanken. Ich sagte ihm, dass ich jetzt hinein gehen will und wir stiegen aus.


Es regnete noch immer etwas als wir über den Parkplatz hinüber zum Haupteingang der Kinderklinik liefen. Wir gingen durch die leere Halle, vorbei an der Rezeption und die Treppe zur Intensivstation hinunter. Dort klingelten wir an der Eingangstür und warteten, bis uns aufgemacht wurde. Als wir durch die Tür gingen, kamen uns schon die Krankenschwestern und der diensthabende Arzt entgegen. Diesen Blick vom Arzt werde ich in meinem ganzen Leben nie wieder vergessen. Er musste gar nichts sagen, denn ich wusste bei diesem Blick sofort, was los war. Er sagte: „Es tut uns so leid; sie ist gerade von uns gegangen.“ Ich sagte nur: „Ich will zu meiner Tochter! Wo ist sie?“


Als ich in das Zimmer kam, knieten zwei Krankenschwestern neben deinem Bett und das Fenster war geöffnet. Du lagst ganz friedlich im Krankenbett, als würdest du schlafen und hattest ein leichtes Lächeln im Gesicht. Ich ging zu dir und berührte dich. Dein kleiner Körper war noch ganz warm.


Ich dachte, Kathi, du lebst doch und legte meinen Kopf auf deine Brust, um zu hören, ob dein keines Herz schlägt. Ich konnte es gar nicht begreifen, was passiert war. Jens schaute auf den Monitor und sah dort die flache Linie, auf der in den letzten Wochen noch immer dein Herzschlag zu sehen war. Das war mir gar nicht aufgefallen. Der Monitor wurde dann abgeschaltet und die ganzen Schläuche und Kabel entfernt. Ich weiß noch, dass ich kurz mitgeholfen habe, dich zu waschen und habe ich dabei immer wieder geküsst und gestreichelt. Doch begriffen hatte ich es in diesem Moment noch nicht.


Man ist in einem Schockzustand und funktioniert irgendwie nur. In diesem Zustand habe ich noch meine Mutter angerufen und ihr gesagt: „Kathi ist von uns gegangen.“ Sie fing an, zu weinen und ich sagte noch zu ihr, dass es ok sei. Danach habe den Krankenschwestern und dem Arzt noch Fotos von dir gezeigt, damit sie sehen konnten, wie du zu Lebzeiten warst. Sie kannten dich ja nur auf in diesem Zustand, wie du auf der Intensivstation lagst.


Irgendwie lief das alles wie ein schlechter Film ab. Obwohl ich ja schon ahnte, was auf uns zukommen würde, als wir Zuhause losfuhren, hatten wir gar nichts für dich dabei, was man dir anziehen konnte. Die Krankenschwester bat uns noch, für dich noch etwas zu bringen, was du auf deinem letzten Weg anhaben sollst. Ich wusste schon genau, was das sein würde. Du warst dort in guten Händen und wir entschieden uns, nachhause zu fahren, denn wir wollten da sein, bevor deine Brüder wach werden.


An die Fahrt wieder nachhause kann ich mich nicht mehr richtig erinnern. Mir gingen so viele Dinge durch den Kopf und mir war so unsagbar heiß. Heute weiß ich, dass du es warst, liebe Kathi, die da die ganze Fahrt über bei mir war.


Als wir Zuhause waren, habe ich für dich dein Kleid mit den weißen Punkten geholt, was wir eigentlich gemeinsam zu deinem 12. Geburtstag anziehen wollten, denn ich hatte mir so ein ähnliches Kleid gekauft.


Ich nahm das Kleid aus dem Schrank und sagte zu dir: „Kathi, nun ziehst du es zu deiner Beerdigung an.“ Oh Gott, wie hört sich das an.


In diesem Augenblick überkam mich ein unglaublich großer Schmerz und ich brach zusammen. In dem Moment, als ich Jens das Kleid in die Hand gab, wusste ich auf einmal gar nicht mehr, wie es weitergehen sollte.


Es war nun mittlerweile schon hell geworden und die Jungs wachten auf. Was nun folgte war einer der schwersten Momente für mich. Wir mussten deinen Brüdern sagen, dass du nie mehr nachhause kommen wirst und ihre geliebte Schwester nun ein Engel ist. Sie weinten und wir fielen uns alle in die Arme. Wir mussten nun stark sein. So stark, wie Katharina es immer war.


Am späten Vormittag fuhr Papa mit Manuel und Alexander wieder nach Heidelberg, um das Kleid und noch einige weitere Dinge zu bringen. Ich saß Zuhause und wusste manchmal gar nicht, was eigentlich passiert war. Der Satz ‚mein Kind ist tot‘ machte mich fertig und dennoch ging er mir immer und immer wieder durch den Kopf.


Zusätzlich stellte ich mir die Frage, warum das alles passieren musste. Warum, lieber Gott, hast du sie mir genommen?


Ich ging immer wieder in dein Zimmer und schaute mich um. Schon wieder war da diese Wärme und ich spürte einen leichten Hauch an meinem Gesicht und wusste in diesem Moment, dass Gott und du, mein kleiner Engel, bei mir seid. Doch ein Trost war es trotzdem nicht. Mich zog es wie automatisch zu deinem Kleiderschrank und ich roch an deiner Kleidung. Ich umarmte deine Kuscheltiere und legte mich auf dein Bett. Meine Emotionen überrannten mich und ich weinte bitterlich, währen dich da so lag auf deinem Bett mit dem Kopf auf deinem Kopfkissen und zwischen deinen Kuscheltieren. Es ging nur ein Gedanke durch meinen Kopf. Ich wollte einfach nur mit sterben.


Mein Mädchen, das ich mir immer gewünscht hatte, auf das ich so lange warten musste und das dann auch noch einen seltenen Gendefekt hatte, war nun nicht mehr da.


Ich hatte damals so lange gebraucht, um es zu verstehen.


Irgendwann hatte ich es dann endlich verstanden und nun wurdest du mir wieder genommen. Wie sollte ich das nun wieder verkraften? Wir waren doch so glücklich und alles lief zuletzt so gut. Für einen kurzen Moment fing ich an zu zweifeln. Ich zweifelte tatsächlich an Gott. Doch dann bat ich auch gleich um Vergebung, denn ich wusste, dass du dich entschieden hattest, zu gehen. Es war deine Zeit, diese Erde zu verlassen und du wusstest das. Die Zweifel an Gott wichen meiner Dankbarkeit, denn ich wusste, dass Gott mir in den letzten Wochen beigestanden hatte. Ich bat ihn auch jetzt wieder, mich nicht zu verlassen und in dieser nun kommenden Zeit an unserer Seite zu sein.


Die Zeit verging irgendwie überhaupt nicht, während Jens mit den Jungs unterwegs war. Irgendwann kamen sie wieder zurück und Jens erzählte mir, was auf der Rückfahrt passierte. Als sie in Heidelberg wieder losfuhren, ging auf einmal das Autoradio nicht mehr an. Die ganze Autofahrt war nur eine Meldung auf dem Display. Es kam keine Musik – nichts. Er versuchte es an ein paar Ampeln, indem er das Auto aus und wieder anmachte, aber es tat sich nichts. Immer die gleiche Meldung, egal was er probierte.


Es klang sehr komisch, aber irgendwie wusste ich gleich, dass du das warst, Kathi. Ohne, dass ich ihm das mitteilte, sagte er plötzlich: „Ich glaube, das war Kathi, die da mit uns und dem Kuscheltier mit nachhause gefahren ist.“ Am Abend ging er nochmal ans Auto, um zu schauen, was denn kaputt war mit dem Radio, doch es ging wieder, als wäre nie etwas gewesen. Keine Meldung, sondern einfach nur Musik, wie eh und je. Bis heute hat das Radio nie wieder irgendwelche Probleme gemacht.


Wir haben uns am Nachmittag alle zusammengesetzt und geredet und viel geredet. Deine Brüder hatten sich alle mittlerweile auch wieder gefangen und sagten: „Es geht Kathi nun besser, da wo sie jetzt ist und Kathi ist immer bei uns, Mama. Sie wird uns nun alle beschützen.“










Facebook


In diesen schweren Stunden war ich aber auch oft sehr dankbar, dass ich vor 11 Jahren in Facebook die Seite von und mit dir, Katharina, eröffnet habe. Wir haben als Familie über die Erkrankung und insbesondere über das Leben mit unserem besonderen Kind und wie schön dieses Leben sein kann, berichtet. Du hattest so viele liebe Follower, die dich mochten und liebten. Ja, sie lieben dich noch immer und als du ins Krankenhaus kamst, erfuhren wir eine so große Anteilnahme. Tausende Menschen beteten für dich und gingen in die Kirche, um eine Kerze anzuzünden.


Es wurden Messen und Gottesdienst gehalten, fremde Menschen aus vielen Teilen der Welt und aus unterschiedlichen Religionen beteten gemeinsam. Sogar Menschen, die eigentlich nicht an Gott glaubten, beteten für dich. Es war unglaublich, was du, Kathi, damit erreicht hast. Dies hat uns als Familie auch so viel Kraft gegeben.


In der Zeit, in der du im Krankenhaus lagst, haben uns viele Karten mit Genesungswünschen erreicht und als du dann über den Regenbogen ins himmlische Paradies hinübergegangen bist, habe ich auch das auf Facebook mitgeteilt. Ich teilte den vielen Menschen, die genau wie wir noch Hoffnung hatten und für deine Genesung gebetet haben mit, dass du, unsere geliebte Tochter, am 23.04.2023 um 4.10 Uhr zu Gott, unserem allmächtigen Vater, gereist bist. Nun haben tausende Menschen geweint und eine Kerze für dich angezündet.


Selbst bis heute ist die unglaublich große Anteilnahme weiter vorhanden und wir sind sehr dankbar, diese wundervollen Menschen an unserer Seite zu haben. Wir haben leider in unserer Trauer einige Freundschaften verloren, jedoch auch viele neue Freunde gefunden. Ich wusste zwar, dass du sehr geliebt wurdest, aber wie sehr, habe ich erst nach deinem Tod wirklich gesehen.


Es erreichten mich unzählige Nachrichten, wie sehr man dich geliebt hat und was du Menschen gegeben hast mit deinen ganz besonderen Art.


Für viele Menschen warst du zu Lebzeiten ein Vorbild hast Menschen durch dein Lachen und deine Unbeschwertheit geholfen, wieder ins Leben zurück zu finden. Solche Nachrichten kann man kaum glauben, denn du warst ein kleines Mädchen und hattest solch eine bemerkenswerte Ausstrahlung auf viele Menschen. Dein Lachen hat viele Menschen berührt und Kraft gegeben, was mir so gar nicht richtig bewusst war.


Im Nachhinein, wenn ich mir heute die vielen Videos von und mit dir anschaue, sehe ich deine Aura auch mit anderen Augen und wie schlau du doch warst. Du hattest eine Aufgabe hier auf Erden und diese hast du mit Bravour gemeistert. Heute weiß ich auch, dass du eine sehr alte und weise Seele warst.


Ohne dich, liebe Kathi, würde es diese Seite in Facebook heute nicht mehr geben, denn du hast mir so oft gezeigt, dass es wichtig ist, die Seite auch weiterhin am Leben zu halten. Es ist deine Geschichte und es sind die Erinnerungen an dich, durch die diese Seite weiter bestehen wird.


Aber es ist auch die Seite, in der wir als deine Familie die vielen Menschen am Leben nach deiner erdlichen Zeit, aber mit dir im Herzen, teilhaben lassen. Danke Katharina, dass du mich führst.


Die erste Nacht ohne unsere Kathi war komisch. Sowohl Papa als auch ich konnten nicht richtig schlafen. Ich hatte die ganze Zeit das Gefühl, jemand ist da. Hinzu kommt, dass ich bereits schon früh in meinem Leben irgendwie mit der geistigen Welt verbunden war und ich im Alter von 21 mein erstes Erlebnis hatte, aber dazu später mehr.


Am Nachmittag kam deine Patentante zu uns und hat uns geholfen einen sehr guten Bestatter zu finden. Gleich am nächsten Tag wollte er zu uns kommen, um alles zu besprechen.










Dein erstes Zeichen für mich


Der nächste Morgen begann unausgeschlafen und trotzdem hatten wir viel zu erledigen. Der Termin mit dem Bestatter stand bevor und wir waren gleich sehr angetan von der ruhigen und tollen Art, die der Mann ausstrahlte. Er machte eine große Ausnahme für uns, denn eigentlich wollte er keine Kinder mehr bestatten. Da hattest du doch auch wieder deine Finger mit im Spiel, denn wie sagt man so schön. Diesen Menschen hat uns der Himmel geschickt. Die Gedanken an deine Beerdigung waren so schrecklich. Von heute auf morgen musste man sich mit solchen Dingen beschäftigen. Es war kaum zu ertragen. Wir besprachen alles, was jetzt für die Beerdigung erst einmal wichtig war. Wie sollte der Sarg aussehen oder wie stellen wir die Beerdigung vor. Wir mussten auch einen Termin mit dem Friedhof vereinbaren, um einen schönen Platz für deine letzte Ruhestätte auszusuchen. Doch zuerst musstest du wieder in deine Heimat und der Bestatter organsierte deine Rückholung. Du wurdest abgeholt, zurecht gemacht und für die Verabschiedung beim Bestattungsunternehmen aufgebahrt.


Für mich war klar, dass ich mich am offenen Sarg von dir verabschieden möchte. Jens wollte dies zunächst nicht.


Als der Bestatter ging, gab ich eine schöne Decke von dir und das Seelchen, eine Puppe, die du bekommen hattest, mit. Auch ein Kreuz und der Teddybär, den du im Krankenhaus bekommen hattest, sollten dich auf deiner letzten Reise begleiten. Mit diesen Sachen solltest du begraben werden. Es ist furchtbar, dies so zu schreiben.


Julian wurde erst einmal krankgeschrieben und die Manuel und Alexander haben wir von der Schule für die bevorstehende Woche befreien lassen. Wir mussten viel erledigen und deine Brüder mussten auch erst mal verarbeiten, was geschehen war.


Wenn ich heute zurückblicke, hat man da auch nur irgendwie funktioniert und das alles gar nicht begriffen, was eigentlich passiert ist. Das kam erst viel später. Am Anfang hat man so viel zu erledigen, dass einem gar nicht so die Zeit bleibt zum Nachdenken. Erst am Abend, wenn man dann erschöpft ins Bett gefallen ist, konnte man etwas darüber reden.


Ich bin sehr froh und dankbar, dass ich mit meinem Mann und den Jungs so gut über alles reden kann, denn das ist so unglaublich wichtig. Wir haben in dieser Nacht noch lange miteinander geredet. Wir wussten alle, dass wenn du es geschafft hättest, meine liebe Kathi, du nie mehr die alte Kathi gewesen wärst.


Nach zwei Reanimationen und den daraus möglicherweise entstandenen Folgen, hättest du wahrscheinlich so auch nicht leben wollen. Du warst immer ein lebensfrohes und fröhliches Mädchen. Dieser Gedanke, dass du selbst entschieden hast und dass es dir gut geht, da wo du jetzt bist, hat uns etwas Trost gegeben.


Du bist nun frei und kannst alles machen, was du möchtest und zeigst es uns bis heute, dass du noch immer bei uns bist. Deine Zeichen sind unser Beweis und unser Halt in schweren Zeiten.


Mein erstes schönes Zeichen bekam ich am dritten Tag nach deinem Tod und dem Tag, an dem ich mich am offenen Sarg von dir verabschiedete.


Es war früher Morgen und ich lief gerade ins Wohnzimmer, als ich dich ganz plötzlich in deinem wunderschönen Kleidchen, das du gerade im Sarg trugst, ganz kurz und schnell durchs Wohnzimmer hüpfen sah. Du sahst wie ein gesundes Kind aus und hüpftest von einem Bein aufs andere. Ich traute meinen Augen nicht und war in diesem Moment so voller Dankbarkeit, dass du dich mir gezeigt hattest. Ich fing an zu lachen und sagte: „Kathi, danke. Danke, dass du dich gezeigt hast.“


Jens kam zu mir und ich erzählte es ihm sofort. Mir ging es so gut in diesem Moment. Ich kann es nicht in Worte fassen und beschreiben. Nicht viele Menschen dürfen solche großartigen Momente erleben, doch Gott hat es mir erlaubt. Dieses und weitere Erlebnisse haben mir wahnsinnig viel Kraft gegeben. Wenn man offen ist für die geistige Welt, kann man so viel sehen und fühlen. Das Erlebnis im Wohnzimmer sollte aber nicht das einzige bleiben.


Ich hatte ja bereits erzählt, dass ich schon früher in meinem Leben einige Erlebnisse mit der geistigen Welt hatte.


Doch diese wollte ich eigentlich gar nicht, wenn ich auf meine Kindheit zurückblicke. Ich hatte mich immer dagegen gewehrt und es auch nie richtig zugelassen, weil ich oft Dinge gesehen habe, die ich nicht sehen wollte. Manchmal träumte ich auch Sachen, die dann tatsächlich wahr wurden. Ich versuchte also diese Gabe, wenn man es so nennen kann, nicht zuzulassen und zu unterdrücken.


Nach deinem Tod spürte ich, dass ich mich wieder öffnen sollte und war nun bereit, ohne Angst diese besonderen Momente anzunehmen.


Auch gerade jetzt, in diesem Moment, in dem ich schreibe, bist du, Kathi, da und ich spüre deine Anwesenheit. Es ist unglaublich warm hier. Genauso machen sich Seelen unserer Liebsten oft bemerkbar, indem es plötzlich besonders warm oder aber auch unglaublich kalt um uns herum werden kann. Auch durch Gerüche oder elektronische Geräte versuchen sie, mit uns zu kommunizieren.


Nun war es endlich soweit. Wir waren beim Bestatter und ich konnte endlich zu dir, mein schlafender Engel, um mich von dir zu verabschieden. Papa fuhr mich hin, aber er wollte nicht mit rein und dich so sehen. Schon auf dem Weg zum Bestatter war ich total aufgeregt und konnte es kaum erwarten, dich zu sehen. Noch kurz bevor wir ankamen, wurde uns beiden so warm in der Brust. Es war eine Wärme, die ich noch nie zuvor in mir spürte und die ich nicht beschreiben kann.


Wir hatten das Glück, einen wundervollen Menschen als Bestatter zu haben. Er erwartete uns bereits und nach der Begrüßung ging ich mit ihm in einen Raum, in dem du lagst, Kathi. Die Stimmung war so friedlich und alles war so schön hergerichtet. Aus einem kleinen Lautsprecher lief schöne Musik und um den Sarg herum brannten Kerzen. Ganz langsam lief ich auf den Sarg zu und dachte, ich traue meinen Augen nicht. Da lagst du nun, mein wunderschönes Mädchen, in deinem Kleidchen. Du sahst aus wie ein gesundes Kind, das schläft.


Es sah für mich so schön aus, dass ich es gar nicht in Worte fassen kann.


Jetzt, da ich neben dir stand, spürte ich deine ganze Präsenz und küsste dich auf die Stirn. Dieser friedvolle Anblick gab mir ein so dankbares Gefühl. Dein friedlicher und leicht lächelnder Gesichtsausdruck war bezaubernd. Ich musste das dem Papa sagen und ging wieder zu ihm nach draußen. Er wartete vor der Tür. Er sah mich erschrocken an, als ich nach der kurzen Zeit schon wieder draußen war, doch ich sagte ihm, er müsse auch reinkommen, weil du so wunderschön warst. Ohne lange zu überlegen stand er auf und kam sofort.


Er ist mir bis heute dankbar dafür, dass ich ihn geholt habe und er hat es keine Sekunde bereut, sich auf diese Weise auch von dir zu verabschiedet zu haben. Er hatte immer Angst vor dem Tod, doch seit diesem Zeitpunkt nicht mehr.


Wir waren lange bei dir und haben uns viel Zeit genommen, um uns vor dir zu verabschieden. Wie oft wir dich geküsst haben, weiß ich nicht mehr, aber es konnte gar nicht oft genug gewesen sein.


Das Gefühl, dass wir dich nicht retten konnten, war allgegenwärtig und wir baten dich dafür um Verzeihung.


Bevor wir gingen, haben wir die Lieder ‚Fang das Licht‘ und ‚Mögen Engel dich begleiten‘ gehört. Es war wunderschön und traurig zugleich.
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Schwere Tage für unsere Familie


Schon seit der Verabschiedung am Vortag und auch am Abend, war Jens und mir so furchtbar kalt. Wir gingen abends frierend ins Bett, obwohl es wirklich warm im Zimmer war. Wir waren uns sicher, dass du die ganze Zeit bei uns warst. Am nächsten Morgen wachten wir auf und auf einmal ging das Radio neben unserem Bett von alleine an und fing an, das Lied ‚Mögen Engel dich begleiten‘ zu spielen. Dieses Mal war es aber nicht die Version, die wir am Vortag bei der Verabschiedung für dich gespielt hatten, sondern eine Version, die für die Angehörigen gedacht zu sein scheint und Zuversicht ausdrücken will. Wir waren verwundert, weil wir diese Version bisher noch nirgends gehört hatten. Unsere Blicke trafen sich, Wir schauten uns an und fragten uns wohl beide in diesem Augenblick, was das wohl war? Naja, was war das wohl, du wolltest uns scheinbar wecken mit diesem Lied. So ein wundervolles Zeichen von dir, mein Engel.


Wir spürten beide diese Gänsehaut am ganzen Körper und hatten noch immer diese Kälte in uns, die einfach nicht weggehen wollte.


Katharina, du hattest uns umhüllt mit dieser Kälte und wie heißt es so schön in dem Lied von der Eiskönigin, das dein Lied hätte sein können: die Kälte, sie ist nun ein Teil von mir.


Wie bei vielen Hinterbliebenen sind die ersten Tage nach dem Verlust vollgepackt mit verschiedenen Terminen. So war es auch bei uns. Es war an der Zeit, die Stelle auszusuchen, an der du deine letzte Ruhestätte haben wirst. Für uns war von Anfang an klar, dass unser Mäuschen normal beerdigt werden wird. Wir waren uns beide einig und es gab keinerlei Diskussionen. Mir war klar, dass ich gerne einen Ort hätte, an dem ich in Ruhe trauern kann und den ich entsprechend gestalten kann für dich. Er soll immer schön gemacht werden und wie eine Art Zauberwelt dekoriert werden. Deine Zauberwelt, in der du jetzt bist, mein Schatz.


Obwohl eigentlich der Friedhof bzw. das Erdenbettchen kein wirklicher Ort ist, an dem ich ausschließlich meine Trauer auslebe, sondern ein Ort, an dem ich mir vorstelle, wie du mit mir dort alles schön gestaltest.


Der Ort meiner Trauer ist bei mir Zuhause. Ich bin sehr froh, dass wir dies so gemacht haben.


Wir trafen uns mit dem Bestatter beim Friedhof. Schon wieder wurde mir so kalt, obwohl es Draußen für die Jahreszeit wirklich sehr warm war. Meine Nase spürte ich kaum noch vor Kälte. Es fühlte sich an, als würde sie mir gleich aus dem Gesicht fallen. Wir gingen gemeinsam durch das Tor zum Friedhof und ich wusste schon, dass ich am liebsten eine Grabfläche direkt am Anfang des Weges, also ziemlich direkt in der Nähe des Eingangs, wollte. Da ich dich oft besuchen will, sollte der Weg nicht so weit sein, sodass ich auch später, wenn ich vielleicht nicht mehr so mobil bin, oft zu dir und deinem Erdenbettchen kommen kann.


Wir gingen eine Weile über den Friedhof und ein Mitarbeiter zeigte uns verschiedene Möglichkeiten. Mir ist gleich zu Beginn schon eine Stelle aufgefallen, aber ich wollte erst einmal abwarten, was wir uns noch anschauten. Doch nichts kam auch nur annähernd an diesen Platz heran. Es war ein sonniger Platz, gleich hinter einer Hecke und auch nicht direkt am Weg.


Es schien eigentlich an diesem Tag überhaupt nicht die Sonne, doch als wir an diesem Platz standen, riss der Himmel ein kleines bisschen auf und die Sonne kam heraus. Da wussten wir, dass du auch deine Zustimmung gegeben hast und der Platz genau richtig war. Es war ein schwerer Gang, aber wir waren doch froh, dass wir dies erledigt hatten. Man sollte einfach nicht für sein geliebtes Kind eine Grabstelle aussuchen müssen. Keine Eltern sollten dies müssen. Es fühlt sich im tiefsten Inneren falsch an und dennoch mussten wir diese Aufgabe erledigen.
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